
Unschuld

Ich tanze im den Frühling.

Ich tanz von früh bis spät.

Ich trag das Kleid des Frühlings gar.

Mein Mutter hats gewebt.

Wie Unschuld bin ich rein und sanft.

Wie Wasser im Gebirge.

Den Rosenkranz in meinem Haar,

Das Kleid trag ich mit Würde.

Und wenn ich singe, bin ich frei.

Es lauschen alle Tiere.

Die schwere Arbeit mir einerlei.

Und wohl auch, wenn ich friere.

So geht die Zeit, der Frühling kommt.

Ich bin beglückt, ich tanze.

So geht die Zeit im Jahreskreis.

Der Herold bricht die Lanze.
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